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Das sanierte «Erlenhaus» füllt sich wieder mit Leben
Nach zwei Jahren Umbauzeit sind die Bewohnenden ins Engelberger Pflegeheim zurückgekehrt. Nun steht eine weitere Etappe bevor.

Matthias Piazza

«Wir haben’s hier doch schön
undgut. Es istwirklichwunder-
schön, ich will nichts anderes
mehr», schwärmt Vreni Infan-
ger von ihremZimmer, indas sie
vor kurzem einziehen durfte,
nach zwei Jahren im Proviso-
rium. In dieser Zeit wurde ihr
Zimmer, wie auch das gesamte
Alters- und Pflegeheim, gründ-
lich renoviert.Nun freue sie sich
auf den Park, der zurzeit noch
vor ihrem Fenster entsteht. Die
rund 50 Bewohnerinnen und
Bewohner fanden zuvor «Asyl»
im damals gerade fertiggestell-
ten, benachbarten Neubau
Bergkristall,wonunAlterswoh-
nungen geplant sind.

Auch Pflegefachfrau Meida
Ramic ist des Lobes voll über
ihren neu gestalteten Arbeits-
platz. Seit 26 Jahren arbeitet sie
im«Erlenhaus».«Esgefälltmir
sehrgut, fürmich ist dieswieein
Neuanfang»,meint sie lachend.
Sie lobt die übersichtliche und
helle Gestaltung, die sanierten
Zimmer, die nun alle ein WC
und eine Dusche haben.

Der Preis des zweijährigen
«Exils» scheint sich fürBewoh-
nende und Mitarbeitende ge-
lohnt zu haben. Nebst Dusche
und Bad für alle Zimmer kom-

men auch die anderen Räume
ineinemneuenKleiddaher.Na-
turfarben wie Grün und Braun
vermitteln den Gängen und
Zimmern ein wohnliches Am-
biente. Um einen Lichthof her-
um sind das Stationszimmer,
die Küche und der Essbereich
angeordnet. Vonhier gehendie
zwei Gänge ab, die zu den Zim-
mern führen. Das Restaurant
Erlenstube imErdgeschoss kön-
nen künftig auch auswärtige

Gäste nutzen und es gibt einen
Saal für Geburtstagsessen oder
ein Leidmahl.

«Bewusstkeineständige
Demenzabteilung»
BewohnendemitDemenzerhal-
ten einen eigenen Tagesablauf,
nachwelchemsie auchgemein-
sam kochen, und einen De-
menzgarten. Sie wohnen aber
integriert im Pflegeheim. «Wir
wollen bewusst keine ständige

Demenzabteilung», sagtHeim-
leiterin Theres Meierhofer.
«Menschen mit Demenz sollen
nachts wie alle anderen in der
Pflegeabteilung oder bei ihren
Partnern in den Alterswohnun-
genschlafen.»Tagsüberwerden
sie dann gemeinsam betreut.

Als weiteres Schmuckstück
erwähnt sie den neugestalteten
Raum der Stille. «Die Sonnen-
strahlen zaubern die Bilder der
alten Blumenfenster auf den

Parkettboden.»DasKüchenper-
sonal freut sich indessen über
moderneGeräteundverbesser-
te Arbeitsabläufe. Im Personal-
zimmer ziehen Elektriker noch
die letzten Kabel ein.

«Der Umzug der Bewoh-
nenden mit ihrer ganzen Zim-
mereinrichtung war ein Kraft-
akt gewesen, zusätzlich zum
Pflegebetrieb, der ja nicht be-
einträchtigt werden durfte»,
blickt Theres Meierhofer auf
die vergangenen Wochen zu-
rück. «JedeAbteilungmusste ja
gleichzeitig auch noch ihr eige-
nes Wirkungsfeld zügeln und
neu organisieren.» Auch im
Hintergrund ist viel passiert.
Die Gebäudehülle, die Fenster
und das Dach wurden saniert,
die Lüftungs- undHeizungsan-
lagen, das sanitäre System und
ein grosserTeil der elektrischen
Anlagen ersetzt. Auch der
Brandschutz unddieErdbeben-
sicherheit wurden auf den
neusten Stand gebracht.

Mit der Sanierung des 1983
erstelltenBaus ist das29-Millio-
nen-Franken-Projekt aber noch
nicht ganz abgeschlossen. Nun
steht noch die letzte Etappe an.
DerNeubauBergkristall, der in
den vergangenen zwei Jahren
als Provisorium für die Bewoh-
nendendiente,wirdnun für die

eigentlicheBestimmungumge-
baut. Die Alterswohnungen im
«Bergkristall» bieten dereinst
Platz für rund 35 bis 45 Perso-
nen in Studios, 2,5- und
3,5-Zimmer-Wohnungen, die
um einen hellen Innenhof her-
um angelegt sind.

MehralsdieHälfteder
Wohnungen ist vermietet
DieNachfrage sei gross. «Mehr
als die Hälfte der Wohnungen
ist vermietet», weiss Theres
Meierhofer. Sie spricht von
marktgerechten Preisen. Ziel
sei, dass sich auch jemand mit
Ergänzungsleistungen eine der
kleineren Wohnungen leisten
könne. Die Wohnungen, die ab
1. Juli dieses Jahres bezugsbereit
sind,werden anMenschen ver-
mietet, die älter sind als 75 Jah-
re oder bereits früher gesund-
heitsgerechten und betreuten
Wohnraumbeanspruchenmüs-
sen. Sie müssen selbstständig
und selbstverantwortetwohnen
können.

2015 hatte die Engelberger
BevölkerungderAnschubfinan-
zierung von 7,3 Millionen Fran-
ken für Sanierung und Neubau
zugestimmt,mitGesamtkosten
von 29 Millionen Franken. Den
Restfinanziert die 2015gegrün-
dete Stiftung Erlen Engelberg.

Heimleiterin Theres Meierhofer (links) und Pflegefachfrau Meida Ramic im sanierten «Erlenhaus».
Bild: Matthias Piazza (Engelberg, 1. April 2022)

Auf Regisseurin wartet eine Wundertüte
Erfolgsregisseurin Eva Mann geht bei der Talentsuche mit dem Theater Buochs spannende Wege: Sie lädt 20 Neulinge zum Workshop ein.

MarionWannemacher

Sie sprüht nur so vor Begeiste-
rung. Wer Regisseurin Eva
Mannhört, bekommtgleich sel-
berLustmitzumachen.Fazit des
einstündigen Gesprächs übers
Theaterspielen: Es geht nicht
drum,aufderBühneanderevon
sich überzeugen zu wollen,
«sondern sich selbst auszupro-
bieren», wie sie sagt.

Dazu haben Theaterneulin-
ge am Wochenende Gelegen-
heit. Das Theater Buochs hat
einen Workshop ausgeschrie-
ben. «Hast du nicht auch schon
einmal daran gedacht, auf der
Bühnezu stehen, imScheinwer-
ferlicht vor Publikum in eine
Rolle zu schlüpfen?», heisst es
inderAusschreibung.Vonvorn-
herein war die Teilnehmerzahl
begrenzt. 17 Frauen und drei
Männer vorwiegend aus dem
Kanton Nidwalden, aber auch
aus dem Kanton Luzern und
dem Raum Zürich meldeten
sich. Wie alt sie sind, mussten
siebei derAnmeldungnicht an-
geben. Klar ist aber so viel, vom
jungenErwachsenenbis zur Se-
niorin ist alles dabei.

EvaMannsorgte schon
fürBesucherrekord
Erfolgsregisseurin Eva Mann,
die amTheaterBuochsmit eini-
gen Produktionen glänzte, wird
den Workshop leiten. Vielen ist
sie in Erinnerung mit Stücken
wie «Eyses Heidi», das dem
Theater einen Rekord mit
10000 Besucherinnen und Be-
suchern bescherte, wie «Die

Schweizermacher» oder «Ka-
länder Girls» und weiteren In-
szenierungen. Für sie ist der
Workshop eine «Wundertüte»,
wie sie offen bekennt.

Zweimalmusstedieaktuelle
Produktion «Monsieur Claude
und seine Töchter» wegen Co-
rona abgesagt werden, auch in
diesem Jahr. Dadurch fanden

auch keine neuen Spieler den
Weg zum Theater Buochs. «Je-
des JahrwirdmitStammspielern
besetzt, aber auch mit neuen
Leuten», erklärt die 39-Jährige:
«Es ist immer gut, wenn ein
Theaternichtunter sichbleibt.»

Im Theater Buochs denkt
man bereits in die Zukunft.
Nach der hoffentlich im kom-

menden Jahr stattfindenden
Produktion von «Monsieur
Claudeund seineTöchter»wird
für 2024 die Inszenierung von
«Vogelfrey» ins Auge gefasst.
Mit dem geplanten Stück hatte
EvaMann imvergangenen Jahr
den Zentralschweizer Theater-
text-Wettbewerb gewonnen.
Das Stück verquickt den histo-

risch verbürgtenBaueines neu-
en Flugfelds mit einer fiktiven
Liebesgeschichte im Stil von
Romeo und Julia. Es spielt am
Vorabend des Ausbruchs des
Zweiten Weltkriegs. «Es wird
viel Brisantes enthalten», ver-
heisst Eva Mann.

Gearbeitet hat die versierte
Theaterfrau bereits an zahlrei-

chen Bühnen in der Schweiz, in
Deutschland, England, Russ-
landunddenUSA. Sie kenntdie
Arbeit mit Profis, aber schätzt
die Arbeit mit Laienspielern
mindestensgenauso. Spannend
sei für sie vor allem, wenn je-
manddurchsTheaterspielendie
Welt plötzlichauseiner anderen
Perspektive anschaue. Grund-
sätzlich sei jeder interessant.
Die einen könnten sich mögli-
cherweise leichter in andere
Personen hineinversetzen oder
spürten ihren Körper im Raum.
«Ich mag es, Menschen zu be-
gegnen, bei denen der Funke
überspringt, die etwas Unge-
wohntes wagen.»

NiemandmussAngst
haben, sichzublamieren
Der Workshop sei im Grunde
genommen nichts anderes als
eine auf zweiTage eingedampf-
te Produktion. «Am Samstag-
morgenwerdenwir uns aufwär-
men, um unsere Spielfreude zu
wecken.» Das verrate ihr, wer
mitwemgut spielen könne,wie
die einzelnen Teilnehmenden
unterwegs seien. Mit Gruppen-
arbeit gehe es weiter. Am kom-
mendenWorkshop-Tagwerden
Kostüme und Requisiten dazu
genommenundamNachmittag
dürfen sichdieGruppen in klei-
nen Aufführungen wie in einer
Art Werkschau präsentieren.

Angst davor, sich zu blamie-
ren, muss bei Eva Mann nie-
mandhaben.«Ausmeiner Sicht
gibt es nur einen Fehler: Das
mangarnicht erst auftauchtund
es probiert.»

Casting der Theatergesellschaft Buochs für die Jubiläumsproduktion 2020, durchgeführt von Regisseurin Eva Mann (gestreifter Pulli).
Bild: Pius Amrein (25. April 2019)


